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lidjeä geteiftet roerben. Wan roit! niebt Äunft«
tttrner auä bem ©olbaten macben, man roitt i|m
nur beibringen, roaä iljm feblt, bem einen Äraft,
bem anbern ©elenfigfeit; man roitt bie Sluäbilbung
3111er auf eine geroiffe ©tufe bringen, bie intenfi«
oen Seiftungen ftnb Ijier bie beften. 33ei ber nur
farg jugemeffenen Unterridjtäjeit beä ©olbaten
brauebt eä fetjr oiel 3Rü|e unb Sluäbauer auf biefe

©tufe ju gelangen, befonberä roenn oietteidjt ber

SBorunterridjt nodj ungenügenb ettljeilt roirb.
©em allem aber fann burdj SBilbung oon Surn«

Bereinen oiel naajgebolfen roerben, unb bamit roer«
ben bie S8emü|ungen beä ©taateä um Heutig beä

©djul« unb SRilitärroefenä gieicbjeitig fräftig un«
tetftüfjt. ©ä ift aber Slufgabe ber Herren Offijiere
unb Unteroffijiere bie 33ilbung oou Sumoereineu

anjuregen, eä ift itjre Sßflidjt, fie ju unterftüfcen
unb biefelben nacb bem SBorbtlbe ber ©djießoereine
in möglidjften ©inflang mit bem ftaatlidjen SBeljr«

roefen ju bringen.
Sluf baä erroäbnte Reglement jurücfjufommen,

fönnte eä oon febr großem SBorttjeile fein, roenn
ber ©taat, fobalb baä Reglement aufgeftellt unb

angenommen ift, jebem Surnoereine, ber im
eibgenöffifdjen SBerbanbe ift, ein ©rtmplar baoon

gufommen ließe, unb fie baburdj anregen unb ein=

laben roütbe, ibren Surnunterridjt, fo roeit möglidj,
auf biefer 93afiä ju betreiben, unb bann an ben

eibgenöffifdjen Surn feften benjenigen Vereinen, bie

Sßorgüglidfjeä im ©eftionäturnen leiften, ©brener«

roäbnungen ober fleine Slnerfennungen oerabfolgen
würbe.

Sluf biefe SBeife fönnte baä turnerifdtje Seben ent«

roicfelt roerben unb bie Surnoereine fönnten ä|n=
lieb ben ©djießoereinen audj balb gu SRationaloer«
einen Ijetanblüben.

©o fönnten roir bann bie 33ebauptung eineä

roa|ten Surn« unb Saterlanbäfreunbeä unterftüfjen,
roenn er fagt, baß ber ©taat auf foldje SBeife bei

aller greüjeit unb ©elbftberrlidjfeit ber Surnoereine,
burdj biefelben für fein eigeneä Sntereffe bie groß«
ten SBorüjeile erreidjen unb obne große Äoften ju
einer tttrnerifdj gebilbeten, friegätüdjtigen unb

roaffeufuubigen Slrmee gelangen rourbe! ¦

©iefeä atteä ift nur unfere Slnfidjt, 'bie inbioi«
buetten Meinungen follen nidjt fo roeit jur ©eltung
gebradjt roerben, baß fie alä maßgebenb betradjtet
roerben muffen. B., Sieut.

künftige Aufgabe ber Sittiflongs unb

Stefertoereiterci.

Ueber bie fünftige SSerroenbung ber [Reiterei im
Ärieg ift febon oiel gefdjrieben roorben, bodj audj

fefet nodj geben bie Slnficbten roeit auäeinanber.—
Obne erfdjöpfenbe 23e|anblung beä ©egenftanbeä
motten roir unfere Slnftdfjten barlegen.

SBie biäber roirb man roobl audj in ^ufunft
©ioiftonäreiterei unb SReiterreferoen unterfdjeiben.

©enfelben roirb ber ©td(jer|eiiä* unb Äunbf<bajtä=

bienft im Äleinen unb ©roßen jufatten. S!" ©e=

fedjt bürfte bie SBerroenbung ber SReiterei, je naaj«
bem ber 3roecf burdfj 93ertbeibigung ober Slngriff
augeftrebt roerben foü, oerfdjiebett fein.

Sn ber ©efenfioe roirb eä bie Slufgabe ber SRei«

terei, ber reitenben ©djüfeen (in 33egleititug bet
Slrtillerie) fein, attenfattä oom geinb oerfudjten
glanfen« unb SRüdfenangriffen entgegenjutreten. ©ie
©ebnettigfeit, mit ber fie auf bie bebrotjten SBunfte
eilen unb fiaj bem geinb entgegen roerfen fönnen,
geroäbrt einen großen SBorujeil, roäbrenb fie biet
baä ©efeajt gegen einen felbft roeit überlegenen
geinb einige £cit Ijinbalten unb feine gortfdjritte
bemmen, ljat bie Snfanterie 3eit, bie nötbigen SBor«

februngen ju treffen, unter Umftänben auaj bie

©ntfajeibung gu erfedjten, beoor bie Umgebung biefe
in einem ungünftigen ©inne betbeifübrt.

23ei ©aboroa 1866 bätte bie öfterreidjifdje Äa«
oaüerie ben 23ormarfdj ber Slrmee btä Ärouprin*
gen fe|r erfdjroeren unb oergögern fönnen. SeDens

fattä roäre bann bte Äataftropbe niajt fo ttnerroar«
tet b«eingebroajen.

Sludj in fleinern SBerbältniffen bieten ftdj bie

nämlidjen SSorttjeile. — SBor 23eginn beä ©efedjtä
bei ©reut am 17. SRooember 1870 melbete bie

Äaoallerie beä ©roä, ba^ Smbermaiä oom geinb
unbefefet fei, bodj berfelbe ftarf in bem batjinter
liegenben SBalbe unb namentliaj in ©bambtean
ftänbe. — ©ie SRelbung traf ben ©ioifionär (®e«
neralo.Sreäforo), alä er gerabe bei ber Äaoallerie^
brigabe bielt. ©t fdjidfte batjer gleidj 2 ©äfabro=
nen mit ber 1. reitenben SBatterie (Hauptmann
Sßratfdj) untet bem Oberft ©raf ©olmä in ber

SRicbtung auf Smbermaiä ab, um einem etroa auä
bem SBalbe oorbreajenben geinb entgegen gu tre=

ten. (©ie 17. Snf.=©ioifton 1870/71, Sa|tbüajer
II. 130.)

SBie biäbct roirb bie SReiterei in 3utunft in ber

©dtjlaajtorbnung itjte befte Slufftellung auf ben

glügeln ober auf ben glügeln unb in ber SReferoe,

unb enblidj auf einem glügel allein (roenn ber an=
bere an ein §inberni§ angeleint ift, ber entgegen*
gefegte aber entblößt in ber Suft fajroebt) finben.

Sn ber Offenftoe bürfte ber ©ioiftonäreiterei un«
ter Umftänben baä ©inbobten in bie feinblidje
©tettung, bann ben SReiterreferoen baä Sluäftujren
oon Umgebung unb Umfaffungen alä Stufgabe ju=
faffen. Oft roirb man bie letztem auaj gu roeiten

©treifjügen im SRücfen beä geinbeä, bann ju SRe=

cognoäcirungen, ©emonftrationen, ©djeinangriffen
unb jur Sßerfolgung beä geinbeä oerroenben.

©ie roidjtige SRotte, roeldje bie SReiterei in Rn--

fünft ju fpielen bat, bebingt e|er itjre 93erme|rung
alä itjre SBerminberung.

©ine ja|lreidje SReiterei ^rfdtjetnt in ben Ätiegen
ber .Sufunft oon großer SBidfjtigfeit. Sn einem

©ebitgälanb (roie bie ©djroeij) btt bie SReiterei

niajt bie SBebeutung roie in ebenen, offenen Sänbern,

bodj biefeä tjinbert nidjt, baß unfere SReiterei felbft
für ben Ärieg in unferem oft gebirgigen nnb burdj»

fdjnittenen Sanbe Diel ju roenig ja|treiaj ift. Sin«-

bere Staaten bürften fiaj aber bureb ungleict) ge=
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liches geleistet werden. Man will nicht Knnst-
tnrner aus dem Soldaten machen, man will ihm
nur beibringen, was ihm fehlt, dem einen Kraft,
dem andern Gelenkigkeit; man will die Ausbildung
Aller auf eine gewisse Stnfe bringen, die intensiven

Leistungen stnd hier die besten. Bei der nur
karg zugemessenen Unterrichtszeit des Soldaten
branchi es sehr viel Mühe und Ausdauer auf diese

Stufe zu gelangen, besonders wenn vielleicht der

Borunterricht uoch ungenügend ertheilt wird.
Dem allem aber kann durch Bildung von

Turnvereinen viel nachgeholfen werden, und damit werden

die Bemühungen des Staates um Hebung des

Schul- und Militärwesens gleichzeitig kräftig
unterstützt. Es ist aber Aufgabe der Herren Ofsiziere
und Unteroffiziere die Bildung von Turnvereinen

anzuregen, es ist ihre Pflicht, sie zu unterstützen
und dieselben nach dem Vorbilde der Schießvereine
in möglichsten Einklang mit dem staatlichen Wehrwesen

zu bringen.
Auf das erwähnte Reglement zurückzukommen,

könnte es von sehr großem Vortheile sein, wenn
der Staat, sobald das Reglement aufgestellt und

angenommen ist, jedem Turnvereine, der im
eidgenössischen Verbände ist, ein Exemplar davon

zukommen ließe, und sie dadurch anregen und
einladen würde, ihren Turnunterricht, so weit möglich,
auf dieser Basis zn betreiben, und dann an den

eidgenössischen Turnfesten denjenigen Vereinen, die

Vorzügliches im Sektionsturnen leisten,
Ehrenerwähnungen oder kleine Anerkennungen verabfolgen
würde.

Auf diese Weise könnte das turnerische Leben
entwickelt werden und die Turnvereine könnten ähnlich

den Schießvereinen auch bald zu Nationalvereinen

heranblühen.
So könnten wir dann die Behauptung eines

wahren Turn- und Vaterlandsfreundes unterstützen,
wenn er sagt, daß der Staat auf solche Weise bei

aller Freiheit und Selbstherrlichkeit der Turnvereine,
durch dieselben für sein eigenes Interesse die größten

Vortheile erreichen und ohne große Kosten zu
einer turnerisch gebildeten, kriegstüchtigen und

waffenkundigen Armee gelangen würde!
Dieses alles ist nur unsere Ansicht, die

individuellen Meinungen sollen nicht so weit zur Geltung
gebracht werden, daß sie als maßgebend betrachtet
werden müssen. L, Lieut.

Künftige Aufgabe der Divisions- und

Reservereiterei.

Ueber die künftige Verwendung der Reiterei im

Krieg ist schon viel geschrieben worden, doch auch

jetzt noch gehen die Ansichten weit auseinander.—
Ohne erschöpfende Behandlung des Gegenstandes

wollen wir unsere Ansichten darlegen.
Wie bisher wird man wohl auch in Zukunft

Divisionsreiterei und Neiterreserven unterscheiden.

Denselben wird der Sicherheits- und Kundschafts¬

dienst im Kleinen und Großen zufallen. Im
Gefecht dürfte die Verwendung der Reiterei, je nachdem

der Zweck durch Vertheidigung oder Angriff
angestrebt werden soll, verschieden sein.

Jn der Defensive wird es die Aufgabe der
Reiterei, der reitenden Schützen (in Begleitung der

Artillerie) sein, allenfalls vom Feind versuchten
Flanken- und Nückenangriffen entgegenzutreten. Die
Schnelligkeit, mit der sie auf die bedrohten Punkte
eilen nnd sich dem Feind entgegen werfen können,
gewährt einen großen Vortheil, während sie hier
das Gefecht gegen einen selbst weit überlegenen
Feind einige Zeit Hinhalten und seine Fortschritte
hemmen, hat die Infanterie Zeit, die nöthigen
Vorkehrungen zn treffen, unter Umständen auch die
Entscheidung zu erfechten, bevor die Umgehung diese

in einem ungünstigen Sinne herbeiführt.
Bei Sodoma 1866 hätte die österreichische

Kavallerie den Vormarsch der Armee des Kronprinzen
sehr erschweren und verzögern können. Jedenfalls

wäre dann die Katastrophe nicht so unerwartet

hereingebrochen.
Auch in kleinern Verhältnissen bieten sich die

nämlichen Vortheile. — Vor Beginn des Gefechts
bei Dreux am 17. November 1870 meldete die

Kavallerie des Gros, daß Jmbermais vom Feind
unbesetzt sei, doch derselbe stark in dem dahinter
liegenden Walde und namentlich in Chamblöan
stände. — Die Meldung traf den Divisionär
(General v. Treskow), als er gerade bei der Kavalleriebrigade

hielt. Er schickte daher gleich 2 Eskadronen

mit der 1. reitenden Batterie (Hauptmann
Pratsch) unter dem Oberst Graf Solms in der

Richtung auf Jmbermais ab, um einem etwa aus
dem Walde vorbrechenden Feind entgegen zu treten.

(Die 17. Jnf.-Division 1870/71. Jahrbücher
II. IM.)

Wie bisher wird die Reiterei in Zukunft iu der

Schlachtordnung ihre beste Aufstellung auf den

Flügeln oder auf den Flügeln nnd in der Reserve,
und endlich auf einem Flügel allein (wenn der
andere an ein Hinderniß angelehnt ist, der entgegengesetzte

aber entblößt in der Luft schwebt) finden.
Jn der Offensive dürfte der Divisionsreiterei unter

Umständen das Einbohren in die feindliche
Stellung, dann den Neiterreserven das Ausführen
von Umgehung und Umfassungen als Aufgabe
zufallen. Oft wird man die letztern auch zu weiten

Streifzügen im Rücken des Feindes, dann zu Re-
cognoscirungen, Demonstrationen, Scheinangriffen
und zur Verfolgung des Feindes verwenden.

Die wichtige Rolle, welche die Reiterei in
Zukunft zu spielen hat, bedingt eher ihre Vermehrung
als ihre Verminderung.

Eine zahlreiche Reiterei Erscheint in den Kriegen
der Zukunft von großer Wichtigkeit. Jn einem

Gebirgsland (wie die Schweiz) hat die Reiterei

nicht die Bedeutung wie in ebenen, offenen Ländern,

doch dieses hindert nicht, daß unsere Reiterei selbst

für den Krieg in unserem oft gebirgigen und
durchschnittenen Lande viel zu wenig zahlreich ist. Andere

Staaten dürften sich aber durch ungleich ge-
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roicbtigere ©rünbe ju einer SBetme|rung i|ret SRei*

terei unb reitenben ©djüfcen oeranlaßt fe|en.
SRag bie SReiterei in einem ©efeajt eine offen«

fioe ober befenfioe SRotte jugettjeilt ertjalten, in
beiben gälten roirb fie fidj ber ©djnettigfeit i|rer
SBferbe bebieuen, rafaj ben Ort itjrer SBeftimmung

ju erreidfjen, boeb tjier angelangt, roirb fie meift
(oon ber Slrfitterie unterftüfjt) su guß, ben SRepe*

tirfarabiner in ber H^b/ fedjten muffen, ©aß
einjelne 23ataiüone, bie fiaj ibrem rafdjen SBorbrin«

gen roiberfe^en, fein H'nbewiß finb unb fie niojt
neranlaffen bürfen, ein gußgefeajt ju engagiren, ift
felbftoerftänblidj. ©ä rourbe baburdj oft eine foft«
bare „Seit oerloren ge|en, unb ber geinb |ätte £tit
©egeuanftalten, buraj roeldje baä SRefultat beä Sin«

griffeä in gtage geftettt roetben tonnte, ju treffen.
Sn bem galt, roo fleine Snfanterie« ober SReiter«

abt|eilungett ober einjelne ©efdjirfee ftdj bem ra=

fdjen Sßorbringen eineä größern SReitergefdjroaberä

entgegenftetten, roeldjeä einen roidjtigen Slufttag ju
erfüllen bat unb beffen ©intreffen ju einer beftimm«
ten 3dl/ an einem gegebenen SBunft ben ©rfolg
bebingt, muß biefeä im ooüen Sauf ber SBferbe ben

geinb gn burdjbredjen unb ibn im SRabfampf mit
bem ©äbel, SReooloer ober Äarabiner gu überroäl«

tigen fucben.

©rft oon bem Slugenblicf an, roo bie SReiterei

auf fo bebeutenbe Äräfte flößt, ba% ein roeitereä

Sßorbringen jur Unmöglidjfeit roirb, roirb fte ftdj
auf bie 33ebauptung beä bereitä gewonnenen Ser«

rainä befajränfett unb im SSerein* mit ber fie be=

gteitenben Slrtitterie ein fie|enbeä geuergefedjt en«

gagiren.
Hauptmann ©atti fagt: „©er tegeltedjte fron«

tale Slngriff auf SDefenfioroaffen, überbaupt bie

SBerroenbung größerer SReitermaffen in ber SRitte
ber ©djlaäjttinien roitb in .Sufunft alä ein ganj
oerfeblteä unb |offnungälofeä SBagniß bejeidjnet
roetben muffen, ©er SReiterei bleiben bagegen fol«

genbe Slufgaben:
1. ©in ftrategifajer ©ienft, roeldjer bie ©rfunb«

fdjjaftung, bie ©ic|er|eUämaßregeln unb ben fleinen
Ärieg umfaßt;

2. ©in taftifdjer ©ienft, unb jroar bie ©urdj=
fübrung oon ©efedjten fleinerer Slrt gegen 3nfan=
terie unb Slrtitterie, unb oou Äämpfen Heiner
unb gtoßer Slrt gegen SReiterei.

©ie reitenben ©djüfeen (©ragoner) roerben eä«

fabronäroeife bei ben einjelnen Sruppenförpem
längä ber ganjen ©efedjtälinie gu oerüjeilen fein.

Slußet ibnen roerben in ben innern Streiten ber

©efedjtälinie nodj einjelne SRegimenter ober audj
SBrigaben ber ÄaDaüerie an foldjen SBunften mit
S8ort|eil aufgeftellt roerben fönnen, roo fie, üottforn*

men oor bem feinblidjeu ©tob« unb Äleingeroebr
gefdjüfet, ru|ig auf bie attenfattä eintretenben, i|«
rer S|ätigfeit günftigen SRomente matten fönnen.

©rößere oereinigte SRaffen ber SReiterei roerben

nur an ben glügeln ber ©efedjtälinie SluffteHung

ju ftnben laben, roo biefelben ebenfo roobl bie bieä«

fettigen fdjroadjen ©eiten oor feinblidjen Singriffen
fidjem, alä audj naaj Umftänben bie feinblidjen

glanfen burdj ?ü|ne unb roeit au§ge|olte Umge»

lungen ju erfebüttern baben.
SRan roirb bei einer ©ioifton roenigftenä 4

©djroabronen ©ragoner benöt|igen; 2 biä 3 berfel*
ben finb für {eben einjelnen gaff beä @inbo|renä
in bie feinblidje ©tellung not|roenbig; nebenbei
roirb man oon Slnfang an für ben fünftig not|=
roenbigen ©rfatj SBebadjt nebmen muffen, um nidjt
naaj ben etften ©efeajten an biefet roidjtigen SBaffe

empfiublidjen SRangel ju leiben.

©ut roitb eä fein, iebem Äorpä noaj ein |albeä
ober ganjeä ©ragonerregiment alä SReferoe juju=
ttjetlen.

©ie Slufgaben ber an ben glügeln einer fäm=

pfenben Slrmee einget|eilten Äaoaüerie roerben fetjr
mannigfaltig fein, ©ä ift felbftoerftänbliaj, baß

©ntfenbungen beiberfeitä nur auä Äaoallerie befte*

|en fönnen, roeit bie Snfanterie rootjt einjelne roidj=

tige Sßunfte befefcen, feineäroegä aber fo rafdj oon
einem SBunft jum anbern fiaj beroegen fann, um bem

Umge|ungämanöoer beä geinbeä reajtjettig entge«

genjutreten. ©iefe SBetraajtttng beträftigt für fid)
allein fajon bie 5Rot|toenbigfeit einer ga|lretdjen,
guten unb marfajgeübteu SReiterei.

©ie in ben glanfen ber Slrmee eingeteilten
größern Äaoallerieförper baben alä itjre Hauptaufgabe

bemnadj ben Äampf gegen bie feinblidje SRei«

terei. Slre ©efedjtäroeife bleibt audj füt bie 3u*
fünft unoeränbert. ©ie SBeigabe oon Slrtitterie,
bann oon reitenben ober fa|renben ©ajü^en ift i|=
nen unertäßlidj.

Se fdjroieriger ber Slngriff auf ber gangen gront
leutgutage ift, unb je me|t man ftaj beßbalb auf
glanfenmanöDer oerlegen muß, befto größer ift bie

SBicfjtigfeit ber an ben glügeln eingettjeitten SRei«

terei. ©iefe tjat a. burd) 33ebro|ung ber feinblidjen
Hintertreffen unb SReferoen anfe|nlidje Ärafttbeile
beä ©egnerä gu feffeln, begiebungäroeife an fidj ju
locfen; b. burdj ©emouflrationen an oerfdjiebenen
SBunften bie Slufmerffamfeit beä ©egnerä oon ber

für baä nauPtinano*,er auäerroäblten ©treefe abju*
roenben; c. baä Serrain für baä Hai|Ptmanöoer
aufjubeilen, nämliaj bie bort ftebenben feinblicben
SBoften frübjeitig ju oertreiben unb gleidjfam eine

beefenbe SBanb oot ben gut Umgebung beftimmten
Snfanterieforpä ju bilben; d. bie äußere glanfe
ber flanfirenbetf Äorpä, roelaje fonft leidjt oom
©egner gefaßt roerben fönnte, mit Slufbietung ah
let Äraft unb nötigenfalls mit ©elbftaufopferuug
ju fdjüfcen; e. in bem SRomente, roo bie SRaffen
beä ©egnerä buraj ©efebüfc« unb SHfantoiefauer
erjdEjüttert, in Unotbnung roeicfjen, mit aller Äraft
oon ber glanfe tjer in biefelben tjineingubrecfjeit, ba=

buraj erftere entroeber inmitten jroifdjen mebrfaj
djen Singriffen burdj alle SBaffen feftju|alten ober

fte gur jerftreuten oernic|tenben gtudjt gu groingen;
f. nadj ber ©ntfdjeibung beä©iegeä roidjtige SBunfte

im SRücfen beä geinbeä, fofetn bieä nadj ben SBer«

bältniffen guläffig ift, gu erreidjen unb bafetbft un=

ter ben gu feinem georbneten Äampf mebr tauglU
djen SRaffen beä flie|enben geinbeä teidje Sluä«

beute gu mac|en.
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wichtigere Gründe zu einer Vermehrung ihrer
Reiterei und reitenden Schützen veranlaßt sehen.

Mag die Reiterei in einem Gefecht eine offensive

oder defensive Nolle zugetheilt erhalten, in
beiden Fällen wird sie sich der Schnelligkeit ihrer
Pferde bedienen, rasch den Ort ihrer Bestimmung
zu erreichen, doch hier angelangt, wird sie meist

(von der Artillerie unterstützt) zu Fuß, den Reve-
tirkarabiner in der Hand, fechtcn müssen. Daß
einzelne Bataillone, die stch ihrem raschen Vordringen

widersetzen, kein Hinderniß stnd und sie nicht

veranlassen dürfen, ein Fuhgefecht zu engagiren, ist

selbstverständlich. Es würde dadurch ost eine
kostbare Zeit verloren gehen, und der Feind hätte Zeit
Gegenanstalten, durch welche das Resultat des

Angriffes in Frage gestellt werden könnte, zu treffen.
Jn dem Fall, wo kleine Infanterie- oder Neiter-

abtheilungeu oder einzelne Geschütze stch dem

raschen Vordringen eines größern Neitergeschwaders
entgegenstellen, welches einen wichtigen Auftrag zu

erfüllen hat und dessen Eintreffen zu einer bestimmten

Zeit, an einem gegebenen Punkt den Erfolg
bedingt, muß dieses im vollen Lauf der Pferde den

Feind zu durchbrechen und ihn im Nahkampf mit
dem Säbel, Revolver oder Karabiner zu überwältigen

suchen.

Erst von dem Augenblick an, wo die Reiterei
auf so bedeutende Kräfte stößt, daß ein weiteres

Vordringen zur Unmöglichkeit wird, wird sie sich

auf die Behauptung des bereits gewonnenen
Terrains beschränken und im Verein* mit der sie

begleitenden Artillerie ein stehendes Fenergefecht
engagiren.

Hauptmann Gatti sagt: „Der regelrechte frontale

Angriff auf Defensivwaffen, überhaupt die

Verwendung größerer Neitermassen in der Mitte
der Schlachtlinien wird in Zukunft als ein ganz
verfehltes und hoffnungsloses Wagniß bezeichnet
werden müssen. Der Reiterei bleiben dagegen
folgende Aufgaben:

1. Ein strategischer Dienst, welcher die

Erkundschaftung, die Sicherheitsmaßregeln und den kleinen

Krieg umfaßt;
2. Ein taktischer Dienst, und zwar die

Durchführung von Gefechten kleinerer Art gegen Infanterie

und Artillerie, und von Kämpfen kleiner
und großer Art gegen Reiterei.

Die reitenden Schützen (Dragoner) werden es-

kadronsmeise bei den einzelnen Truppenkörpern
längs der ganzen Gefechtslinie zu vertheilen sein.

Außer ihnen werden in den innern Theilen der

Gefechtslinie noch einzelne Regimenter oder auch

Brigaden der Kavallerie an solchen Punkten mit
Vortheil aufgestellt werden können, wo sie, vollkommen

vor dem feindliches Grob- und Kleingewehr
geschützt, ruhig auf die allenfalls eintretenden,
ihrer Thätigkeit günstigen Momente warten können.

Größere vereinigte Massen der Reiterei werden

nur an den Flügeln der Gefechtslinie Aufstellung
zu sinden haben, wo dieselben ebenso wohl die
diesseitigen schwachen Seiten vor feindlichen Angriffen
sichern, als auch nach Umständen die feindlichen

Flanken durch kühne und weit ausgeholte
Umgehungen zu erschüttern haben.

Man wird bei einer Division wenigstens 4
Schwadronen Dragoner benöthigen ; 2 bis 3 derselben

sind für jeden einzelnen Fall des Einbohrens
in die feindliche Stellung nothwendig; nebenbei

wird man von Anfang an für den künftig
nothwendigen Ersatz Bedacht nehmen müssen, um nicht
nach den ersten Gefechten an dieser wichtigen Waffe
empfindlichen Mangel zu leiden.

Gut wird es sein, jedem Korps noch ein halbes
oder ganzes Dragonerregiment als Reserve
zuzutheilen.

Die Aufgaben der an den Flügeln einer
kämpfenden Armee eingetheilten Kavallerie werden sehr

mannigfaltig sein. Es ist selbstverständlich, daß

Entsendungen beiderseits nur aus Kavallerie bestehen

können, weil die Jnfantcrie wohl einzelne wichtige

Punkte besetzen, keineswegs aber so rasch von
einem Punkt zum andern sich bewegen kann, um dem

Umgehungsmanöver des Feindes rechtzeitig
entgegenzutreten. Diese Betrachtung bekräftigt für sich

allein fchon die Nothwendigkeit einer zahlreichen,
guten und marschgeübten Reiterei.

Die in den Flanken der Armee eingetheilten
größern Kavalleriekörper haben als ihre Hauptaufgabe

demnach den Kampf gegen die feindliche
Reiterei. Ihre Gefechtsweise bleibt auch für die

Zukunft unverändert. Die Beigabe von Artillerie,
dann von reitenden oder fahrenden Schützen ist
ihnen unerläßlich.

Je schwieriger der Angriff auf dcr ganzen Front
heutzutage ist, und je mehr man sich deßhalb auf
Flankenmanöver verlegen muß, desto größer ist die

Wichtigkeit der an den Flügeln eingetheilten
Reiterei. Diese hat ». durch Bedrohung der feindlichen
Hintertreffen und Reserven ansehnliche Krafttheile
des Gegners zu fesfeln, beziehungsweise an sich zu
locken; d. durch Demonstrationen an verschiedenen

Punkten die Aufmerksamkeit des Gegners von der

für das Hauptmanöver auserwählten Strecke

abzuwenden; «. das Terrain für das Hauptmanöver
aufzuhellen, nämlich die dort stehenden feindlichen
Posten frühzeitig zu vertreiben und gleichsam eine

deckende Wand vor den zur Umgehung bestimmten

Jnfanteriekorps zu bilden; cl. die äußere Flanke
der flankirendetf Korps, welche sonst leicht vom
Gegner gefaßt werden könnte, niit Aufbietung aller

Kraft und nöthigensalls mit Selbstaufopferung
zu fchützen; e. in dem Momente, wo die Massen
des Gegners durch Geschütz- und Jnfanteriefeuer
erschüttert, in Unordnung weichen, mit aller Kraft
von der Flanke her in dieselben hineinzubrechen,
dadurch erstere entweder inmitten zwischen mehrfachen

Angriffen durch alle Waffen festzuhalten oder

sie zur zerstreuten vernichtenden Flucht zn zwingen;
k. nach der Entscheidung des Sieges wichtige Punkte
im Rücken des Feindes, sofern dies nach den

Verhältnissen zulässig ist, zu erreichen und daselbst unter

den zu keinem geordneten Kampf mehr tauglichen

Massen des fliehenden Feindes reiche Ausbeute

zu machen.



- 141 -
SBei bem in bet ©efenfioe ftetjenben Heere ift eä

felbftoerftänblidj bie Hauptaufgabe ber SReiterei, bie

oon bem offenfioen S|eil angeftrebten Sibfldjten fo
Diel alä möglidj ju uereiteln. ©ine ungenügenbe
SRadjt an SReiterei rourbe ben Umge|ungämanöoern
be§ geinbeä, biefen gefä|rlic|ften Operationen ber

gufunft, fie rourbe ferner ben Sßebro|ungen im
SRücfen feinen ©amm entgegengufteffen oermögen;
oottftänbige Stieberlagen rourben |ieoon bie ttautige
golge fein."

©tubien über Sntppenfüljwnö oon S- »¦ Sßetbn

bu SBernoiä, Oberftlieutenant k la suite beä

©eneralftabeä. SBerlin, ©mft ©iegfrieb SRitt*
ler & ©obn. 1870.

Etudes sur l'art de condnire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'armöe.

Traduit de l'AUemand par A. Masson,
capitaine d'etat major. Bruxelles, C.
Muquardt, Editeur. Deuxieme Edition revue
et corrig^e.

(gortfcfcung.)

©ritteä Heft.
(SRit 2 ©efeajtäplänen.)

SBir faben bei ber Slnfunft beä Slrmeeforpäfom«
mattbanten, 11 U|r 30 SRin., ble Sruppen in ber

Sage, jeber Slbftajt beä HödSjftfommanbirenben fo«

fott entfpredjen gu fönnen.

©a eä ben Slnfdjein |atte, alä ob ber geinb
roeitern SBiberftanb leiften rooffe, unb fein Sßerblei«

Beu fo na|e an Srautenau bei ber Slufgabe unb

Sage beä Slrmeeforpä nidjt gebulbet roerben bürfte,
ba ferner bie nabe Unterftüftung ber 1. Snfanterie«
btoifion in fieberer Sluäfidjt ftanb, fo entfajloß ftdj
bet Äotpäfommanbeut, mit ben oorijanbenen Äräf«
ten ba§ ©efedjt fortjufeften unb obne Sßergug gum
erneuten Slngriff gu febreiten, unb groar unter geft»

baltung ber ©bauffee ben ©egnet in $ront feft--

|altenb unb in bet redjten glanfe umfaffenb.
©iefer ©ntfajluß roirb oom SBerfaffer gebilligt,

niajt fo bie oorläufige Stblebnung einer bem ®e«

neral angebotenen Unterftüftung ©eitenä beä auf
ber linfen glanfe anrücfenben ©arbeforpä. Offen«

bar fpielt ber Oberft tjier auf bie im Sreffen oon

Srautenau (27. Suni 1866) t|atfädt)lidj angebotene

unb abgeroiefene Unterftüftung ber 1. ®arbe=Snfan«

teriebioifion an unb fritifirt bie Hanbtungäroeife
beä ©eneralä oon 33onin. 3U "W Sruppen fann

man auf einem ©ajladjtfelbe, roelc|eä beren ©nt«

roicfelung geftattet, niemalä boben, benn je ftärfer
man biet ift, befto beffet geftalten fiaj bie ©|ancen

für beu ©ieg, unb nur falfdje Slnftdjten über ben

©tanb beä ©efedfjteä, foroie guroeitett ein geroiffet

unbetedjtigtet ©tolg fönnen bagu fu|ren, eine oon

fremben Stuppen angebotene Unterftüftung oon ber

Hanb gu roeifen.
SBenn ber Slrmeeforpäfommaubeur nun auaj bie

bireft angebotene Unterftüftung niajt annimmt, fo

läßt ibn SSerbn bodjj fagen:

„gut alle ©oentualitäten roäte eä mit babet

angene|m, roenn bie ©arbebioifion oon SBel|ota

aus bie SRläjtung auf Stltrognift einfc&tüge, um
gum ©ingreifen in baä ®efec|t bei ber $anb gu

fein."
©aä |eißt „uorfiebtig banbeln." — ©o lange

baä ©efedjt gut ftebt, mödjte Seber gern allein füt
fi<b mit bem ©egner fertig roerben unb ben SRu|m
beä Sageä allein eitüjeimfen, aber roie ftebt eä,

roenn fpäter eine bebenfUaje Ärifiä eintritt? ©anu
fajroinben fidjetlidj alle SBebenfen unb mit greuben
roirb man bie tjerbeieitenbe Unterftüftung begrüßen
(auf ben Äanonenbonner gu marfdjiren, Sage oon
SBeißenburg unb ©pieberen), beren Slnerbieten man
oor Äurjem nodj oon ber $anb geroiefen bot.

©er Slngriff rourbe 11 U|r 55 SRin. befohlen,
unb boaj fönnte bie gefammte S"fonterie ber an=

rücfenben 1. ©ioifion erft nadj 2 U|r bei Holen«
bruef jur Unterftüftung bereit fteben! SBei biefer
®elegen|eit roirb in intereffanter SBeife bie grage
nä|er erörtert, roie |odj bie ©rffedjtäfraft einer
©ioifion (ca. 12,000 SR.) beutigen Sageä ju be-

meffen ift. ©er Oberft meint, baß eine ©ioifton
in ber ©efenfioe in günftiger SBofition mit geftdjer«
ten glanfen auaj bei großer Ueberlegenbeit beä

©egnerä einen |alben, felbft einen ganjen Sag
roirb SBiberftanb leiften fönnen. Slnberä ftebt eä

mit ber Offenftoe. — ""

Hier fpielt baä Serrain eine große SRolle; in
günftigen S8er|ältniffen roirb atterbingä ein miß«

glücfter Slngriff noaj niajt über beu enbliajen Stiiä*

gang entfajeiben, muß aber, roie *n unferem S3ei=

fpiele, unbebeefteä, oom feinblicben geuer beberrjdj*
teä Serrain überfdjritten roetben, fo genügt oft eine

furje ©panne „Seit, lim einen größeren, alle feine

Äräfte einfeftenben ©efedjtäförper ooffftänbig ge=

fec|täunfä|ig ju maajen. CSerfd&etten oer SBrigabe

Sßkbetl (5 SBataillone) bei i|rem Slngriffe groifdjen

SRatä=la=Sour unb SBionoille.) —
©emnaaj bat ber ©eneral nidjt roeife gebanbelt,

ben Slngriff gu früt) gu befeblen, benn bie 2. ©ioi=
fion fann mögliajerroeife oor Sceurognift jerjdjettt
fein gu einer .Seit, too etft ein eingigeä SRegiment

ber anbern ©inifion bei H&benbrucf feinen Sluf«

marfaj ooffenbet bot. ©ieä eine SRegiment roirb
bann fdjroerlidj einen Umfdjlag herbeiführen fön»

nen, unb bie affmätjlig in bie Sinie rücfenben frt=
feben Ätäfte muffen einen oottftänbig neuen Sin»

griff unterne|men. ©tatt eineä gemeinfajafttiajen

©infeftenä bet gefammten Ätaft beä Äorpä etfotgt
fomit nut ein oeteinjelteä eingreifen feiner beiben

Hälften.
SBo bie SBerbältniffe eä irgenb erlauben, fott ber

Slngriff einet feinblicben SBofition ba|er nidjt frü=

|er beginnen, biä fämmtlidje Sruppen üjren Sluf«

marfaj oottenbet laben. —
©iefer ©runbfaft fajtießt nidjt auä, baß man

mit ber Slrtillerie ben Slngriff in ber umfaffenbften
SBeife oorbereiten muß, unb ber fommanbirenbe

©eneral gebenft audj, fofort eine größere ®efdjüft=

jabl in Sbätigfeit ju feften, alä bie ift, übet roelaje

bie 2. ©ioifion jut „Seit oetfügt.
Slber |ierbei paffirt üjm ein S8erfe|en, roeldjeä

auöj pon feiner Umgebung gettjeilt roitb. ©ie
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Bei dem in der Defensive stehenden Heere ist es

selbstverständlich die Hauptaufgabe der Reiterei, die

von dem offensiven Theil angestrebten Absichten so

viel als möglich zu vereiteln. Eine ungenügende
Macht an Reiterei würde den Umgehnngsmanövern
des Feindes, diesen gefährlichsten Operationen der

Zukunft, sie würde ferner den Bedrohungen im
Rücken keinen Damm entgegenzustellen vermögen;
vollständige Niederlagen würden hievon die traurige
Folge sein."

Studien über Truppenführung von I, v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant à, ls suits des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltnàes sur l'art àe eonànire les tr«une8 par
Veräv âu Vernois, Oolouel, eliet? d'état
major clu 1. oorps cl'srmee.

Iraàuit âe l'^llemavà par Nsssoii,
eapitaine <l'6tat major. Bruxelles, <ü. Nu-
Hu»r<lt, éditeur. Deuxième eclitioii revue
et corriges.

(Fortsctzung.)

Drittes Heft.
(Mit 2 Gefechtsplänen.)

Wir sahen bei der Ankunft des Armeekorpskom-
maudanten, 11 Uhr 30 Min., die Truppen in der

Lage, jeder Abstcht des Höchstkommandirenden

sofort entsprechen zu können.

Da es den Anschein hatte, als ob der Feind
weitern Widerstand leisten wolle, und sein Verbleiben

so nahe an Trautenau bei der Aufgabe und

Lage des Armeekorps nicht geduldet werden durfte,
da ferner die nahe Unterstützung der 1. Infanteriedivision

in sicherer Aussicht stand, so entschloß sich

der Korpskommandeur, mit den vorhandenen Kräften

das Gefecht fortzusetzen und ohne Verzug zum
erneuten Angriff zu schreiten, und zwar unter
Festhaltung der Chaussee den Gegner in Krönt
festhaltend und in der rechten Flanke umfassend.

Dieser Entschluß wird vom Verfasser gebilligt,
nicht so die vorläufige Ablehnung einer dem

General angebotenen Unterstützung Seitens des auf
der linken Flanke anrückenden Gardekorps. Offenbar

spielt der Oberst hier auf die im Treffen von
Trautenau (27. Juni 1866) thatsächlich angebotene

und abgewiesene Unterstützung der 1. Garde-Infanteriedivision

an nnd kritisirt die Handlungsweise
des Generals von Bonin. Zu viel Truppen kann

man auf einem Schlachtfelde, welches deren

Entwickelung gestattet, niemals haben, denn je stärker

man hier ist, desto besser gestalten sich die Chancen

für den Sieg, und nur falsche Ansichten über den

Stand des Gefechtes, sowie zuweilen ein gewisser

unberechtigter Stolz können dazu führen, eine von

fremden Truppen angebotene Unterstützung von der

Hand zu weisen.

Wenn der Armeekorpskommandeur nun auch die

direkt angebotene Unterstützung nicht annimmt, so

läßt ihn Verdy doch sagen:

„Für alle Eventualitäten wäre es mir daher

angenehm, wenn die Gardedivision von Welhota

aus die Richtung auf Alttognitz einschlüge, um
zum Eingreifen in das Gefecht bei der Hand zu
sein."

Das heißt „vorsichtig handeln." — So lange
das Gefecht gut steht, möchte Jeder gern allein für
sich mit dem Gegner fertig werden und den Ruhm
des Tages allein einheimsen, aber wie steht es,

wenn später eine bedenkliche Krisis eintritt? Dann
schwinden sicherlich alle Bedenken und mit Freuden
wird man die herbeieilende Unterstützung begrüßen
(auf den Kanonendonner zu marschiren, Tage von
Weißenburg und Spicheren), deren Anerbieten man
vor Kurzem noch von der Hand gewiesen hat.

Der Angriff wurde 11 Uhr 55 Min. befohlen,
und doch konnte die gesammte Infanterie der
anrückenden 1. Division erst nach 2 Uhr bei Hohen-
bruck zur Unterstützung bereit stehen! Bei dieser

Gelegenheit wird in interessanter Weise die Frage
näher erörtert, wie hoch die Gchechtskraft einer
Division (ca. 12,000 M.) heutigen Tages zu
bemessen ist. Der Oberst meint, daß eine Division
in der Defensive in günstiger Posttion mit gesicherten

Flanken auch bei großer Ueberlegenheit des

Gegners einen halben, selbst einen ganzen Tag
wird Widerstand leisten können. Anders steht es

mit der Offensive. — °"

Hier spielt das Terrain eine große Nolle; in
günstigen Verhältnissen wird allerdings ein

mißglückter Angriff noch nicht über den endlichen Ausgang

entscheiden, muß aber, wie in unserem
Beispiele, unbedecktes, vom feindlichen Feuer beherrschtes

Terrain überschritten werden, so genügt oft eine

kurze Spanne Zeit, um einen größeren, alle seine

Kräfte einsetzenden Gefechtskörper vollständig
gefechtsunfähig zu machen. (Zerschellen der Brigade
Wedell (5 Bataillone) bei ihrem Angriffe zwischen

Mars-la-Tour und Vionville.) —
Demnach hat der General nicht weise gehandelt,

den Angriff zu früh zu befehlen, denn die 2. Division

kann möglicherweise vor Neurognitz zerschellt

sein zu einer Zeit, wo erst ein einziges Regiment
der andern Division bei Hohenbruck seinen

Aufmarsch vollendet hat. Dies eine Regiment wird
dann schmerlich einen Umschlag herbeiführen können,

und die allmählig in die Linie rückenden

frischen Kräfte müssen einen vollständig neuen

Angriff unternehmen. Statt eines gemeinschaftlichen

Einsetzens der gesammten Kraft des Korps erfolgt
somit nur ein vereinzeltes Eingreifen seiner beiden

Hälften.
Wo die Verhältnisse es irgend erlauben, soll der

Angriff einer feindlichen Position daher nicht früher

beginnen, bis sämmtliche Truppen ihren
Aufmarsch vollendet haben. —

Dieser Grundsatz schließt nicht ans, daß man
mit der Artillerie den Angriff in der umfassendsten

Weise vorbereiten muß, und der kommandirende

General gedenkt auch, sofort eine größere Geschützzahl

in Thätigkeit zu setzen, als die ist, über welche

die 2. Division zur Zeit verfügt.
Aber hierbei passirt ihm ein Versehen, welches

auch von seiner Umgebung getheilt wird. Die
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